
Aufgabe fur unsere Gewerkschaftsfunktionäre
Alle diese Fragen, besonders auch der enge Zusammenhang mit dem 

Kollektivvertrag, mit der Entwicklung der sozialen Lage in der Belegschaft, 
erfordern, daß sich die Organe des FDGB sehr eingehend damit beschäftigen 
und ihre Aufgaben entsprechend festlegen. Man kann sich in dck heutigen 
Situation die Sache nicht mehr so leicht machen wie, um ein Beispiel zu 
nehmen, das der Genosse Klaus vom Vorstand der Gewerkschaft Land- und 
Forstwirtschaft in Sachsen tut, der auf die Beschwerden der Forstarbeiter 
über die schlechte Arbeit der Verwaltung, über verspätete Berechnung ihrer 
Arbeitsleistungen antwortet: „Kollegen, ihr müßt das politisch sehen.“ Das 
nützt nichts. Die Arbeiter fragen: „Wann bekomme ich meinen Lohn, und wie 
ist er berechnet?“ und darauf muß man konkret antworten.

Die Gewerkschaftsfunktionäre müssen sich schon der Mühe unterziehen 
und sich konkret mit der Arbeit und den Problemen der Entwicklung unserer 
Volkswirtschaft und der Durchführung des Planes beschäftigen und daraus 
ihre Aufgaben ableiten und im Zusammenhang damit die Frage der Ver­
besserung des Lebens der Arbeiter stellen und behandeln; anders geht es 
nicht Das heißt, auch bei der Ausarbeitung der Pläne, sowohl der Betriebs­
pläne wie des gesamten Volkswirtschaftsplanes müssen die Vertreter der Ge­
werkschaften sich beratend einschalten. Sie müssen sich mit der Materie ver­
traut machen, und ihre Gedanken in den Plan hineintragen. Bisher ließ diese 
Zusammenarbeit völlig zu wünschen übrig. Es wird Aufgabe unserer Partei­
leitungen, unserer Genossen in den Gewerkschaften einerseits, in unseren 
Verwaltungen andererseits sein, die Zusammenarbeit von Verwaltung und 
Gewerkschaft in dieser Frage zu organisieren, weil das von entscheidender 
Bedeutung für die ganze Entwicklung ist.

Mit der Festlegung des Prinzips der eigenen Rechnungsführung wird auch 
die verantwortliche Rolle des Direktors jedes Betriebes bzw. jeder anderen 
unteren Wirtschaftseinheit bestimmt. Der Direktor trägt für die gesamte wirt­
schaftliche Tätigkeit des Betriebes die volle Verantwortung und muß ent­
sprechend auch alle Vollmachten haben, um den Betrieb zu leiten und im 
Namen des Betriebes zu handeln. Unter Anwendung des Prinzips der persön­
lichen Verantwortung und der persönlichen Leitung muß der Direktor die 
Aufgaben und Vollmachten der Meister in den Abteilungen, Werkstätten, 
Filialen usw. wie überhaupt für die Leitung jeder Arbeit festlegen. Damit 
wird auch eine bessere Möglichkeit der Kontrolle über die Erfüllung der Auf­
gaben geschaffen und jedem Angehörigen eines Betriebes die Voraussetzung 
gegeben, sich an dieser Kontrolle zu beteiligen. Von entscheidender Bedeutung 
bei einer solchen Umgrenzung der Aufgaben und der Verantwortlichkeit ist, 
daß dadurch eine gute Grundlage für die Entwicklung der Leistungslöhne und 
Leistungsprämien und damit ein starker materieller Anreiz für die Steige­
rung der Arbeitsproduktivität gegeben wird. Das war bisher nur als guter 
Ansatz vorhanden; der entschiedenen Weiterentwicklung standen eine Reihe 
schon gezeigter Widerstände entgegen.

Noch mehr von sowjetischen Wirtschaftsmethoden lernen!
Die Durchführung und Durchsetzung des Prinzips der wirtschaftlichen 

Rechnungsführung ist nicht mit den alten Methoden des Buchhaltungs- und 
Rechnungswesens zu erreichen. Es erfordert und zwingt daher unsere Be­
triebsleitungen, ctie Erfahrungen auch auf dem Gebiete der fortschrittlichen 
Abrechnungsmethoden, wie sie Genosse Opitz von dem sowjetischen Genossen 
Losinski übernommen und auch bereits bei uns eingeführt hat, in allen Be­
trieben zu übernehmen*

Die wirtschaftliche Rechnungsführung auf der Basis des Rentabilitäts­
prinzips ist also ein wichtiges Moment des Gesamtplanes. Sie ermöglicht dem 
Staat auch die, Kontrollfunktion über die Arbeit der Betriebe durch unsere 
Banken, d. h. über die Mark, besser als bisher durchzuführen, sie ermöglicht, 
die Aufwendungen und Resultate in der Produktion am Gelde zu messen, zu 
vergleichen, die Rentabilität festzustellen. In der Zeitschrift .„Unter dem 
Banner des Marxismus“, Nr. 7/8, 1843, S. 74, finden wir darüber folgenden 
beachtlichen Satz:

„Das Rentabilitätsprinzip beruht darauf, daß die Aufwendungen für die 
Produktion und die Resultate derselben in Wertausdrücke gebracht, d. h. in 
bestimmten Geldsummen ausgedrückt werden.“

Diesen Ausdruck für die Aufwendungen und Resultate der Produktion in 
bestimmten Geldsummen ist aber Voraussetzung dafür, daß die Produktion 
durch die Mark kontrolliert werden kann, daß sich die Banken einschalten und 
•jede einzelne Position kontrollieren können. Die Banken müssen dabei die 
einzelnen Teile des Finanzplanes des Betriebes, den Fonds für Lohn, den 
Umlaufmittelfonds usw. kontrollieren und täglich den Ablauf der Arbeiten 
jedes Betriebes aufzeigen können.

auch an irgend einer anderen Stelle in 
unserem Plan Unordnung hervorrufen 
muß.

Darum ist es notwendig, im gesam­
ten Wirtschaftssystem eine solche 
strenge wirtschaftliche Rechnungsfüh­
rung durchzuführen. Aber diese wirt­
schaftliche Rechnungsführung darf 
nicht einfach Registrierung, nicht bloße 
Buchhaltung sein, sondern muß eine 
aktive Rechnungsführung sein, die sich 
nach unserem Volkswirtschaftsplan 
richtet. Ich glaube, eine der zentralen 
Aufgaben gerade bei dieser Finanz­
kontrolle ist die Kontrolle der Plan­
fonds der einzelnen Betriebe, wobei es 
verkehrt wäre, diese Kontrolle erst bei 
der Verausgabung der Fonds anzu­
fangen. Sie muß schon bei der Pla­
nung dieser Fonds beginnen, das heißt, 
jeder Betrieb muß einen genau kon­
trollierten Fonds haben, sagen wir 
einen Lohnfonds, der auf Grund der 
bestimmten Planaufgaben und der 
technisch begründeten Arbeitsnormen 
errechnet sein muß; anders kann man 
keinen soliden Lohnfonds aufbauen. 
Der Betrieb muß einen bestätigten 
Allgemeinfonds für Gemeinkosten 
haben. Das ist ein besonders wunder 
Punkt, über den ich gleich noch etwas 
anderes sagen will. Der Betrieb muß 
auch einen bestätigten und kontrollier­
ten Fonds für Materialabgabe haben. 
Alle drei Fonds umschließen bei uns 
heute nur politische Aufgaben.

Beim Lohnfonds habe ich schon ge­
sagt: ohne wirklich technisch begrün­
dete Arbeitsnormen kriegen wir keinen 
wissenschaftlich begründeten Lohn­
fonds im Betriebe.

Der Allgemeinfonds — das ist die 
Frage der übermäßigen Aufblähung 
des Verwaltungsapparates unserer 
volkseigenen Betriebe, dessen Kosten 
ja aus diesem Fonds bestritten werden. 
Es muß also eine ganz strenge Kon­
trolle schon bei der Planung beginnen, 
damit man den Betrieben erstens nicht 
gestattet, ihren Angestelltenapparat 
oder ihr Geschäft noch mehr aufzu­
blähen, und sie zweitens zwingt, ge­
rade auf diesem Gebiet eine größere 
Senkung der Selbstkosten herbeizu­
führen.

Die Kontrolle des Materialfonds 
scheint gegeben: Verbrauchsnormen
plus Preise für Rohstoffe usw.. Hier 
scheint nicht viel Kontrolle notwendig 
zu sein. Erforderlich ist aber bei uns 
in der gegenwärtigen Situation eine 
strenge Kontrolle bei der Planung, und 
zwar insofern, als konkret überprüft 
wird: brauchen die Betriebe wirklich 
die Rohmaterialien oder Maschinen aus 
dem Westen, die sie im Plan vorge­
sehen haben, oder besteht hier nicht 
die Möglichkeit, das als Aufgabe an be­
stimmte volkseigene Betriebe zu über­
tragen. Ich glaube, hier muß die Fi­
nanzkontrolle bei der Ausarbeitung 
dieser Fonds anfangen, wobei eine sehr
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